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Heutzutage ist jeder ein biss-
chen Reiseverkehrskaufmann
oder -kauffrau: Reisen werden
vondenVerbrauchern imInter-
net recherchiert, geplant und
gebucht. Ein wichtiges Hilfs-
mittel dafür sind Reisever-
gleichsportalewieCheck24,Ka-
yak, Opodo oder Booking.com.
Aber bieten sie wirklich den
bestenPreis fürdieKunden?

WiegroßsinddiePreisun-
terschiede?

WerzumBeispiel EndeApril zu
zweit eineAuszeit amGardasee
nehmenmöchte, findetfürdas-
selbe Hotel verschiedene Preis-
angebote: Eine Buchung für
zwei Nächte im Hotel Villa Del
Sogno in Gardone Riviera kos-
tet für ein ähnlich beschriebe-
nes Zimmer bei Booking.com
640 Euro, bei Tui (über trivago)
608 Euro und beimHotel selbst
rund 562 Euro (Stand: Anfang
März). Das sind fast 80 EuroUn-
terschied. EinBlicknachPalma
de Mallorca zeigt ebenfalls Un-
terschiede: DasHotel Portofino
verlangt aufdereigenenHome-
pagefüreinDoppelzimmermit
Meerblick 451 Euro für zwei
Nächte Ende April, über
Check24 kostet das knapp 441
Euro. Auf Booking.com gibt es
Angebote ab 429 Euro. Beim
Hotel Lovec im slowenischen
Bled beträgt die Differenz 49
Euro. Beim Hotel selbst kann
ein Doppelzimmer mit See-
blick am letzten Aprilwochen-
ende für 405 Euro für zwei
Nächte gebucht werden. Bei
Check24 gibt es für ein ähnli-
ches Zimmer Angebote ab 356
Euro. Der Anbieter Kayak, der
zu einem Angebot auf
Booking.com weiterleitet, liegt
mit 387 Euro in der Mitte. Der
Kurztrip Ende April nach Mar-
seille mit zwei Übernachtun-
gen könnte zwei Personen im
Boutique Hotel Azur zwischen
194Euro(HomepagedesHotels)
und225Euro(Booking.com)für
ein Superior-Doppelzimmer
kosten. Der Unterschied be-
läuft sichauf31Euro.

Wiefunktionieren
diePortale?

Obwohl die Webseiten ähnlich
anmuten, arbeitendiePreisver-
gleichsportale nach unter-
schiedlichen Prinzipien, weiß
Julia Gerhards, Referentin für
Verbraucherrecht und Daten-
schutz bei der Verbraucherzen-
trale Rheinland-Pfalz. „Kayak
ist zum Beispiel ein Metasear-
cher. Er vergleicht verschiede-
ne Online-Angebote“, sagt sie.
Flugangebote und Hotelpreise
werden mithilfe eines soge-

nannten Webcrawlers durch-
sucht und einander gegenüber-
gestellt. Weitere Metasuchma-
schinen sind Trivago, Google,
TripadvisoroderCheck24.
„Im Gegensatz dazu ist Opodo
das digitale Pendant eines ana-
logen Reisebüros“, sagt Ger-
hards. Es gebe Vereinbarungen
mit Hotels, Pensionen oder Be-
sitzern von Ferienwohnungen.
SowürdenUrlaubspakete, aber
auch zahlreiche Flugreisen an-
geboten. Ein Vergleich mit an-
deren Online-Reisevermittlern
findet hier nicht statt.Booking-
.com ist demgegenüber ein
Marktplatz für Anbieter. „Die
Plattform sagt: Hier bin ich,
und Ihr könnt Eure Angebote
bei mir darbieten“, sagt Ger-
hards. Booking habe durch sei-
ne Bekanntheit eine besondere
Marktmacht.
Wichtig zu wissen: Die einzel-
nen Vergleichsportale haben
nicht jedes Angebot in ihrem
Programm. Die Preise können
sich zudem nach genutztem
Endgerät, Cookie-Einstellun-
gen und anderen Daten stark
unterscheiden, sagt Anja Ha-

verkamp von der Deutschen
Gesellschaft für Verbraucher-
studien (DtGV).

WievielProvisiongibtes?
Die DtGV hat eine Studie über
Reiseportale gemacht. Darin
wurden Portale analysiert, die
als Reisevermittler agierenund
mindestens die Buchung von
Pauschalreisen und Hotelüber-
nachtungen anbieten. Haver-
kampsagt: „DieHöhederProvi-
sion ist danach von den indivi-
duellen Verhandlungen zwi-
schen dem Portal und dem
jeweiligen Anbieter abhängig
und kann mal bei ein Prozent,
malbei40Prozent liegen.“

Wiefunktioniert
dasRanking?

Die Anzeige der Suchergebnis-
se ist entscheidend fürdieKauf-
entscheidung. Das Bundeskar-
tellamt hat verschiedene Ein-
flussfaktorenaufsRankingfest-
gestellt, darunter auch die
Höhe der von den verschiede-
nenAnbietern gezahlten Provi-
sionen, wie es auf derWebseite
des Bundeskartellamts heißt.

Booking.com erklärt auf seiner
Webseite verschiedene Fakto-
ren, die es beim Ranking an-
wendet und schreibt unter an-
derem: „Das Ranking einer Un-
terkunft kann auch von ande-
ren Faktoren beeinflusst
werden –beispielsweise davon,
wievielKommissionwir fürBu-
chungen erhalten, wie schnell
die Kommission üblicherweise
bezahltwird.“

Waspassiert
beiReklamationen?

Die Vergleichsportale sehen
sich bei Reklamationen nicht
in der Pflicht. „Portale wie Boo-
king vermitteln nur die Bu-
chung“,sagtGerhards.Sieüber-
nehmen keine Haftung dafür,
dass diese Unterkünfte so sind,
wie sie sich online darstellen.
Gerhards sieht das als ein
Grundproblem der Vergleichs-
portale. Wenn Kunden Rekla-
mationen hätten, verweisen
die Vergleichsportale sie an die
Urlaubsanbieter. So kann der
Urlaub in Griechenland im
Rechtsstreit vor einem griechi-
schenGerichtenden.

Die Tricks der Buchungsportale
Vergleichsportale scheinen
die günstigsten Angebote
für Hotels und Flüge zu
generieren. Doch ihre Krite-
rien sind nicht leicht zu
durchschauen. Wer die
Tricks kennt, bucht günsti-
ger.

VON MECHTHILD HENNEKE

Der Traum vom Urlaub: Buchungsportale versprechen günstiges Reisen. Doch Verbraucher
sollten auf Fallstricke achten. PAHA, SMARTERPIX

Tipps fürgünstigesReisen
Preisunterschiede:ReisenaufBuchungsportalenkostennicht immergleichviel.DiePreisevariie-
renzumBeispiel jenachTageszeit,aktuellerNachfrageoderWetter.AuchdaseigeneSurfverhal-
tenkanndenPreisbestimmen.Dasfällt vorallembeiFlügenauf: JeöftermaneineWebsiteauf-
ruft,umeinenFlugzueinembestimmtenZielzubuchen,destohöherkannderPreisausfallen.
WiedasVerbraucherportaldesNDRerklärt, sinddiePortaleeigentlichdazuverpflichtet,darauf
hinzuweisen,wennPreiseunterVerwendungpersonenbezogenerDaten individualisiertwer-
den.Dochdasgeschiehthäufignicht.
Spuren tilgen:Verbraucher solltenregelmäßigdenBrowserverlaufundCookies löschensowie
denCache immerwieder leeren.AuchsolltemansichmöglichstnichtaufeinerWebseiteeinlog-
gen, sondernalsGast surfen.AngebotesolltenauchaufunterschiedlichenEndgerätenaufgeru-
fenwerden.
Bester Preis: LangehabenBuchungsportalemiteinerBestpreis-Garantiegeworben,alsodamit,
dassderPreisnirgendwoandersgünstiger ist.DashatdieEUunterbunden.DochdiePortale
nehmenesoftübel,wenneinHotelauf seinerHomepagebilliger ist.Dannwirddasentsprechen-
deHotelnicht seltenabgestraft, indemeserstweitunten imRankingauftaucht.FürVerbraucher
heißtdas: ImmerauchbeimHotel selbstnachschauen,obdanichtdergünstigstePreiswartet.
Bewertungen:VerbraucherorientierensichstarkandenBewertungenandererReisender.Doch
dabeihandeltes sichgelegentlichumbezahlteAuftragsarbeitderAnbieter.PositiveBewertun-
gen lassensichhundertfachonlinebestellen.Verdächtig:extremlange,überschwänglicheTexte,
einschlechterGesamtdurchschnittwirddurcheinzelneherausragendeBewertungengehoben,
vieleüberdurchschnittlicheBewertungensindaus jüngsterZeit.

Nach der Mehrwertsteuersen-
kung in der Gastronomie sind
die Preise nur leicht gesunken.
Der vom Datenspezialisten
Meoton ermittelte Preisindex
für Speisen lag Mitte Februar
bei 99,6 im Vergleich zu 100 im
Dezember. „Auch bei Geträn-
ken, für die weiterhin 19 Pro-

zent Mehrwertsteuer gelten,
sankendiePreise–aufeinenIn-
dexwert von 99,1“, hieß es von
Meoton. Meoton erhebt KI-ge-
stützt Daten zur Gastronomie.
Für die Analyse wurden mehr
als 200.000 Preise vonmehr als
30.000 Betrieben in Deutsch-
land ausgewertet. Verglichen

wurden online veröffentlichte
Speise- und Getränkekarten
von Mitte Dezember 2025, Mit-
te Januar und Mitte Februar
2026. „Die Mehrwertsteuersen-
kung wirkt – aber nicht als
Preissenkung, sondern als
Bremse gegen Preiserhöhun-
gen“, sagt Meoton-Mitgründer

Christian Haese. Eine vollstän-
digeWeitergabe der Steuersen-
kung ergäbe rechnerisch eine
Preisreduktion von fast 10 Pro-
zent. Der tatsächliche Rück-
gang von 0,4 Prozent deute dar-
auf hin, dass der größte Teil zur
Entlastung von gestiegenen Be-
triebskostendient. dpa

Steuersenkung: Minimaler Effekt auf Speisekarten

Quelle: Stand: 05.03.2026

DEPOTVERGLEICH

Auswahl Anbieter1 ETF-Sparpläne2 Zins3 Maximalanlage4

1822direkt > 170 2,55%5 250.000
Comdirect >500 3,00%5 1.000.000
Consorsbank > 1.700 3,40%5 1.000.000
Flatex > 2.000 – –
ING > 1.100 2,75%5 250.000
S-Broker > 1.000 1,50% 500.000
Scalable > 2.700 2,00% 100.000
Smartbroker+ > 2.400 1,75% 100.000
Trade Republic 2.990 2,00% –
Traders Place 2.123 1,75% 1.000.000

1 kostenlose Depotführung
2 Anzahl kostenlose ETF-Sparpläne zzgl. marktüblicher Spreads,

Zuwendungen und Produktkosten
3 Zins auf Verrechnungskonto bzw. Tagesgeld
4 auf dem Verrechnungs- / Tagesgeldkonto
5 zeitlich befristetes Angebot für Neukunden

Weitere Informationen und
Erläuterungen zum Thema:

Depot

Mit dem Militärschlag gegen den
Iran dominieren geopolitische Ri-
sikenwieder dieMärkte.Die erste
Reaktion fiel weitgehend wie er-
wartet aus: fallende Aktienkurse,
höhere Risikoprämien auf Unter-
nehmensanleihen und ein feste-
rer Dollar. Sind das schon Ein-
stiegsgelegenheiten oder sollte
man vorsichtig bleiben? Bei der
Antworthilft einBlickauf frühe-
reMarktreaktionenaufKriegsausbrüche.Grobgesprochenküm-
mern sich Finanzmärkte erst dann um militärische Konflikte,
wenn sie die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen verändern.
Dabeigehtesüblicherweise inersterLinieumÖl.Ein solchesBei-
spiel war der Überfall des Irak auf Kuwait 1990: Der Ölpreis ver-
doppelte sich und die US-Wirtschaft stürzte in eine Rezession.
Das ließ den Aktienmarkt um rund 20 Prozent einbrechen, wo-
mitdieDefinitioneinesBärenmarkteserfülltwurde.
Auch im aktuellen Konflikt steht der Ölpreis im Mittelpunkt

des Anlegerinteresses, doch die Dimensionen haben sich inzwi-
schen verschoben. Nicht nur hat sich der Ölpreis seit Jahresan-
fang bisher „nur“ um 40 Prozent erhöht, und es wird mit einer
schnellenPreiserholungandenTerminmärktengerechnet.Auch
die Abhängigkeit der Wirtschaft vom schwarzen Gold hat abge-
nommen. Heute wird in den Industrieländern nur noch halb so
vielÖlwie inden1990er-Jahrenbenötigt, umeineEinheit Brutto-
inlandsproduktzuproduzieren.
Dennoch ist die Ölpreisentwicklung für viele Länder schmerz-

haft. Modelle schätzen, dass ein Anstieg um10 Dollar je Fass die
Eurozone rund 0,1 Prozentpunkte Wachstum kostet, die Inflati-
onsrate aber um 0,2 Prozentpunkte ansteigen lässt. Für die USA
ermitteln ähnliche Modelle nur einen minimalen negativen
Wachstumseffekt, allerdings bei einem ähnlichen Inflationsan-
stiegwie in der Eurozone.WenigerWachstumundhöhere Ener-
giekosten sind schlecht für Unternehmensgewinne. Steigende
InflationsratenkönntendieZentralbankzwingen,dieLeitzinsen
anzuheben,was der Rentenmarktmit steigendenRenditen quit-
tiert.BeideszusammenerklärtdiebisherigenKursreaktionen.
Donald Trump ist angesichts der Klagen vieler US-Bürger über

zuhohe Lebenshaltungskosten eigentlich anniedrigerenÖlprei-
sen interessiert. Insbesondere mit Blick auf die im Herbst anste-
henden Zwischenwahlen. Insofern besteht Anlass zur Hoffnung
aufeinbaldigesEndederFeindseligkeiten.Eindaraufhinnachge-
bender Ölpreis würde die Märkte unterstützen. In diesem Fall
könnten sich die jetzigen Kurse für langfristige Anleger tatsäch-
lichalsKaufgelegenheitherausstellen.

DIE BÖRSENWOCHE

Sind das schon Einstiegskurse?

An der Wall Street blieb es bislang trotz Krieg erstaunlich
ruhig. SPENCER PLATT, GETTY VIA AFP

Johannes Müller
DWS-Chefvolkswirt
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